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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Rr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9-—10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

Freitag den 5. Oktober. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung. Die VI. General-

Verſammlung des FiſchereiVereins für den Re
gierungsbezirk Merſeburg wird

Mittwoch den 31. Oktober er.,
Vormittags 11 Uhr,

in Giebichenſtein im Saale der Saalſchloß-
Brauerei bei Herrn Fiſchmann ſtattfinden.

Für die TagesOrdnung dieſer General-
Verſammlung, welche demnächſt den Mitgliedern
direkt zugehen wird, liegt die Abſicht vor, die
vorhandene Zeit nicht ausſchließlich durch Vor
träge auszufüllen, ſondern vielmehr den Anweſen-
den Gelegenheit zu geben, wichtige Fragen aus
dem Gebiete des Fiſcherei-Weſens zur Erörterung
zu bringen.

Schriftliche Anträge in dieſer Richtung er
ſuche ich unter Mittheilung des Gegenſtandes
entweder durch die Herren Landräthe reſp. ein
Vereins Mitglied oder aber direkt an mich ge-
langen zu laſſen, damit ſie bei Aufſtellung der
TagesOrdnung berückſichtigt werden können.

Merſeburg, den 25. September 1883.
Der Vorſitzende

des FiſchereiVereins für den Reg.Bez. Merſeburg.
Königl. RegierungsPräſident. v. Dieſt.

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Witt.
(Nachdruck verboten.)

Zweite Abtheilung.
I.

Die Verheirathung Wladimirs rief bei den
Nihiliſten die unſinnigſten und maßlos ehrgei-
zigſten Hoffnungen hervor.

Man weiß, wie an kleinen Orten das
leiſeſte Gerücht ſich ſchnell vergrößert, die unbe-
deutendſte Neuigkeit, ſelbſt wenn ſie erdichtet und
unglaubwürdig iſt, hinreicht, alle Welt in Auf-
regung zu verſetzen. Jeder fügt von dem Seinen
bei und am Abend handelt es ſich nicht mehr
um ein Ei, wie Lafontaine ſagt, ſondern um ein
ganzes Dutzend Hühner.

So hatte auch in dem Lager der Nihiliſten
der Plan Parlownas rieſenhafte Verhältniſſe
angenommen.
Daß Wladimir Staſia heirathet, die Nihi-
liſten, wenigſtens ſolche, die ſich dafür ausgaben,
in die beſtehende Geſellſchaft eintraten, den an-
genommenen Gebräuchen ſich unterwarfen und
dadurch die Vergnügungen, den Reichthum kennen
lernten, war vom Standpunkte der Politik aus
das Beſte, was kommen konnte.

Ermuthigt durch die ſcheinbare Sorgloſig-
keit der Polizei, die Ruhe, in der man ſie leben
ließ hatten die Nihiliſten korreſpondirt.

Von Zürich nach Petersburg, von Peters
burg nach Moskau, von Moskau nach Odeſſa

(55. Fortſ.)

Redaktioneller Theil.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kiel, 3. Oktober. Der Chef der Admirali-

tät Generallieutenant v. Caprivi iſt heute
Vormittag hier eingetroffen und beſichtigte die
aus dem Oſten Amerikas zurückgekehrte Korvette
„Moltke“.

Frankfurt a. 3. Oktober. Wie die
„Frankf. Ztg.“ meldet, iſt ein Beamter der
Deutſchen Vereinsbank mit 70,000 Mark,
die er derſelben entwendet hat, flüchtig ge-
worden.

Dresden, 3. Oktober. Der ſächſiſche
Landtag iſt durch ſoeben veröffentlichte Be
kanntmachung auf den 12. November einberufen
worden.

Wien, 3. Oktober. Prinz Arnulph von
Bayern bereiſt gegenwärtig Montenegro.
Er iſt der Gaſt des Fürſten Nikolaus. Die
Prager ezechiſchen Gewerbeleute haben geſtern in
einer Verſammlung beſchloſſen, ſämmtliche
deutſche Firmenſchilder in Prag zu ent-
fernen

Aew- Vork, 3. Oktober. Die Ausſtell-
ungsgebäude in Pittsburg (Pennſylva-
nien) ſind durch eine Feuersbrunſt zerſtört
worden, der Feuerſchaden wird auf 2 Millio-
nen Dollars geſchätzt.
ca
fand ein fortgeſetzter Austauſch von Briefen,
ſage Mittheilungen und Ermahnungen

att.
Bei allen Parteien giebt es ein Oberhaupt

und Untergebene, der eine iſt der Führer, die
Anderen die Geführten, der Eine weiß, wohin
er geht, die Anderen wandeln mit geſchloſſenen
Augen, die Letzteren ſind nicht die wenigſt eigen
ſinnigen und anſpruchloſeſten.

Serge hatte dies wohl erkannt. Schon den
folgenden Tag nach Wladimirs Abreiſe mit ſei-
ner jungen Frau wurde er beſtürmt mit Brie-
fen, Bitten, Forderungen und guten Rath-
ſchlägen.

„Bis wann?“ ſagten die Einen.
„Die Stunde, der Augenblick iſt gekommen“,

ſagten die Andern.
Und da bei ſolcher Gelegenheit diejenigen,

welche geführt werden, weder der Vernunft noch
den Verhältniſſen Rechnung tragen, die Heerde
keine Urſache hat, ſich um die Beweggründe des
Hirten zu bekümmern, entſtanden Wortwechſel.
Zank und Streit ſtörten die Einigkeit und ſelbſt
die Geduldigſten, die Beſtdenkenden geriethen in
Aufregung.

Serge war beunruhigt, desgleichen Par-
lowna, und Beide, ohne es ſich ſelbſt einzuge-
ſtehen vermiſchten ihre perſönlichen Jntereſſen
mit denen der Partei.

Trotz Allem dachte Serge ſtets an Staſia;
und jedesmal, wenn es ſich um den Nihilismus
handelte, beunruhigte ihn der Name, das liebliche
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 4. Oktober 1883.
Aus Baden- Baden wird gemeldet: Der

Kaiſer hatte am 1. Oktober eine Ausfahrt
unternommen und gelegentlich derſelben verſchie-
dene Beſuche abgeſtattet. Den beabſichtigten
Beſuch des Theaters hatte der Kaiſer am Abend
wieder aufgegeben und war den Nachmittag und
Abend über mit Regierungsangelegenheiten be-
ſchäftigt. Dienſtag Vormittag arbeitete der
Kaiſer mit dem Militär-, Mittwoch Vormittag
mit dem Civilkabinet.

Wie aus Bern gemeldet wird, iſt das
deutſche Kronprinzenpaar von dort am
Dienſtag Vormittag nach Martigny abgereiſt.

Der Kronprinz von Portugal iſt am
Montag in Kiel eingetroffen und beſichtigte am
Dienſtag die kaiſerliche Werft und die Feſtung
Friedrichsort. Jn der Nacht zum Mittwoch
reiſte der Prinz nach Korſör weiter, traf
am Vormittag in Kopenhagen ein und wurde
daſelbſt von dem Kronprinzen Friedrich em-
pfangen.

Dem Bundesrath wird demnächſt die
Vorlage betr. die Verlängerung des kleinen
Belagerungszuſtandes über Hamburg zugehen.

Der Muſchir Ghazi Moukthar
S WBild der Gräfin. Wunderbarer Weiſe war

Wladimir für ihn nicht vorhanden.
Parlowna, ohne es zu wollen, fing an, es

drückend zu empfinden, ſo gut und enthuſiaſtiſch
geweſen zu ſein, gegen ihren Charakter und
ſelbſtgemachten Grundſätze gehandelt zu haben.
Dieſer Wladimir hatte für ſie nur oberflächliche
Rückſichten; ohne Zweifel hatte er ſie zur Zeit
total vergeſſen wegen dieſer ſchwächlichen Staſia.
Aber ſie werde ſich ſchon ſelbſt ihm in das Ge-
dächtniß zurückrufen. Und in ihrer finſteren
Denkweiſe ſuchte ſie Alles auf den Nihilis-
mus und ihren ſo kühn entworfenen Plan zurück
zuführen. Man dürfe nicht auf halbem Wege
ſtehen bleiben, was es auch koſte, müſſe man die
Sache zu Ende führen.

Jn dieſer Geiſtesverfaſſung begegneten ſich
Serge und Parlowna an einem Maijſonntag in
dem Wintergarten bei der Statue von Kriloff,
dem ruſſiſchen Fabeldichter, dem ſein Vaterland
für einige unbedeutende Fabeln und zwei oder
drei ziemlich geiſtreiche Lehrgedichte ein eines
Königs würdiges Monument errichtet hat.

Rußland, welches Frankreich in Allem kopirt,
wollte in Petersburg auch einen Tuileriengarten
haben und auf höheren Befehl wurde am Ufer
der Newa auf dem Margfelde ein viereckiger
Platz mit Bäumen bepflanzt, Alleen angelegt und
mit Bänken und Statuen verſehen. Letztere, mit
großen Koſten in Italien gekauft, geben ſeltſames
Zeugniß von dem Sinken der italieniſchen Bild
hauerkunſt. (Fortſetzung folgt.)



Paſcha iſt mit ſeinen Begleitern von Homburg
in Berlin eingetroffen.

Wie aus Metz verlautet, hat der Reichs
tagsabgeordnete Antoine einen Antrag
auf Freilaſſung gegen Kaution geſtellt.
Eine Entſcheidung über den Antrag iſt noch
nicht erfolgt.

Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen
Land wirthſchaftsrathes hat am Sonntag
und Montag in Kaſſel Berathungen abgehalten,
die aber nicht öffentlich waren. Den Vorſitz
führte von WedellMalchow.

Ueber die Ausführung des letzten
kirchenpolitiſchen Geſetzes ſchreibt die
halbamtliche „Prov.Corr.“, daß der Biſchof von
Culm den Dispens für ſämmtliche preußiſche
Diözeſen einholen werde. Es heißt zum Schluß
„durch dieſe Maßregel wird der ſeelſorgeriſchen
Noth der katholiſchen Gemeinden in weitem Um
fange abgeholfen, und die Wohlthat des neuen
Geſetzes auf alle Diözeſen des preußiſchen Staates
ausgedehnt werden können.“

Am Dienſtag Mittag 1 Uhr fand in Berlin
eine Sitzung des Staats miniſteriums
ſtatt. Die Miniſterberathungen dürften in
nächſter Zeit häufiger ſtattfinden, da es ſichaußer um die Felſtellung des Etats noch um

die Beſchlußfaſſung über eine Reihe kleinerer Vor
lagen und um Beſprechungen über die in Vor
bereitung befindlichen großen Geſetzentwürfe han-
deln dürfte.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm Peſther

Abgeordnetenhaufe beantragte Miniſter
Präſident Tisza am Mittwoch, das Haus möge
das bisherige Vorgehen der Regierung in der
kroatiſchen Frage billigen, indem es die Regier
ung bevollmächtige, auf Grund des ſeit 1868
beſolgten Gebrauches, die jetzigen Staatswappen-
ſchilder zu belaſſen, dort jedoch, wo bisher
Wappen mit anderer Umſchrift gebraucht wurden
und durch neue erſetzt werden ſollen, Staats
wappen ohne jede Umſchrift anzubringen. Ueber
den Antrag wird am Sonnabend verhandelt.
Jn Beſtätigung früherer Mittheilungen hören
wir aufs Neue, daß der rumäniſche Miniſter
Präſident Bratiano ſehr befriedigt über
den Verlauf der Verhandlungen mit dem Gra-
fen Kalnoky nach Bukareſt abgereiſt iſt.

Frankreich. Die Miniſterkriſis iſtda,
wenn ſie auch erſt beim Zuſammentritt der
Kammern ihre Erledigung findet. Das Auf-
treten des Kriegsminiſters während der Anweſen-
heit Alfonſo's in Paris macht ſein Verbleiben
im Kabinet unmöglich und mit ihm werden noch
andere ſeiner Collegen, darunter der Miniſter
des Aeußeren, der ſich ſchon lange diskreditirt,
gehen. Wie es heißt, ſoll nach Zuſammentritt
der Kammern ſofort von Deputirten der Rechten
über die Vorfälle der letzten Tage eine Inter
pellation eingebracht werden. Die anſtändige
Pariſer Preſſe fordert entſchieden die Entfernung
Wilſons, des Schwiegerſohne's Grevy's, aus
ſeinem Amt, dem man die Hauptſchuld an den
Skandalen, die der Regierung Verlegenheiten be-
reiten ſollten, beimißt. König Alfonſo hat
für die Armen von Paris 10,000 Fres.
gegeben.

Dänemark. Die griechiſche Königsfamilie
beabſichtigt am Donnerſtag oder Freitag mit
dem Dampfer „Dänebrog“ über LübeckWien die
Rückreiſe anzutreten.

Amerika. Wie aus Valparaiſo gemeldet
wird, ſind 2000 Mann chileniſcher Truppen auf
dem Wege nach Arequipa; eine weitere Anzahl
ſoll noch nachfolgen. Man erwartet alsbald
nach der Ankunft einen Angriff derſelben auf
die peruaniſchen Streitkräfte in Arequipa!

Zur Reiſe des Königs von Spanien.
Jn Madrid hat ſich die Aufregung über

den Pariſer Zwiſchenfall etwas gelegt, ja die
Spanier zeigen ſich ebenſo vernünftig, wie die
Franzoſen kindiſch; ſo iſt am Montag Abend
eine Manifeſtation gegen die franzöſiſche Ge
ſandtſchaft in Madrid Dank der Maßregeln des
Präfekten, welcher an das Volk eine Anſprache
hielt und daſſelbe zum Auseinandergehen über-
redete, unterblieben. Plakate in den Straßen
der Stadt forderten das Volk auf, jede gegen
Frankreich gerichtete Kundgebung zu vermeiden.
Nach allen in Madrid eingelaufenen Nachrichten

hat der Pariſer Skandal auch in den ſpaniſchen
Provinzen große Erregung hervorgerufen.
König Alfonſo iſt am Dienſtag Nachmittag 5
Uhr in Madrid eingetroffen. Seine Reiſe von
der Grenze nach der Hauptſtadt glich einem
wahren Triumphzuge. Jn Madrid er-
wartete ihn auf dem Bahnhofe die königliche
Familie, die Miniſter und Generalität, das diplo
matiſche Korps, die Senatoren und Depu-
tirten, Militär und Civilbehörden. Die
der in den Straßen befindlichen Per-
ſonen wurde auf 200000 geſchätzt.ahnen mit rieſiger Aufſchriſt: „Hoch

panien, hoch König Alfonſo Xll.,
der Ulanen-Oberſt!“ folgten direct dem
Wagen des Königs. Das Volk wurde nur
mit Mühe am Ausſpannen der Pferde
des ohne Eskorte befindlichen könig-
lichen Wagens verhindert. Zahlreiche
Notabilitäten begaben ſich nach dem Eskurial,
um die Verſicherungen ihrer Treue auszuſprechen.
Feindſelige Demonſtrationen gegen Frankreich
fanden nicht ſtatt. Die amtliche „Gaceta“
ſchreibt: „Bei dem Bankett im Elyſée ſei König
Alfons der Gegenſtand ehrerbietigſter Aufmerk-
ſamkeit geweſen. Nach dem Bankett habe der
franzöſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten dem
ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen erklärt,
Frankreich wünſche lebhaft die beide Länder ver
bindenden Bande enger zu knüpfen und ſei ent-
ſchloſſen zur Einſetzung einer internationalen
Kommiſſion, welche das Project einer Eiſenbahn
von Spanien nach Frankreich über Canfranc
erörtern ſolle.

18. generalverſammlung des Peſtalozzi-
Vereins der Provinz Sachſen.

Köſen, 1. Oktober. Gegen 500 Lehrer
der Provinz Sachſen waren erſchienen. Um 5
Uhr Nachmittags ward die außerordentliche
Generalverſammlung des PeſtalozziVereins mit
Geſang und Gebet im Saale des Kurgartens
vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer
Winkler aus Halle eröffnet. Die Verſammlung
trat bald in die Verhandlung über Erwerbung
korporativer Rechte ein, was längere Verhand
lungen und Beſprechungen hervorrief. Schließ-
lich einigte man ſich darin den Antrag des
Zweigvereins Domnitz in der Generalverſamm-
lung zuerſt zur Abſtimmung zu bringen. Der-
ſelbe lautete: „Erwerbung korporativer Rechte
für den PeſtalozziVerein der Provinz Sachſen
und die Genehmigung der dadurch bedingten
Statutenänderungen, wie ſie die königliche Re
gierung zu Merſeburg fordert.“ Hierauf ward
zur Wahl des Vorortes geſchritten. Man ver
tagte dieſelbe zur Verſammlung am folgenden
Tage und ſchlug vor Halle, Erfurt, Quedlinburg
und Naumburg. Hierauf Schluß der Verſamm-
lung, die in einmüthiger Weiſe verlief. Um acht
Uhr Abends begrüßte Herr Poſtmeiſter Müller
die Gäſte mit freundlichen Worten und hieß ſie
in Köſen herzlich willkommen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Merſeburg, den 4. Oktober 1883.

D Se. Majeſtät der König hat aus Anlaß
ſeiner Anweſenheit bei den großen Herbſtübungen
des 1V. Armeekorps einer großen Anzahl von
Offizieren c. Auszeichnungen ver-
liehen. Es haben unter Andern erhalten:
Den Stern zum Rothen Adler Orden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe:
Freiherr von Salmuth, General-Lieutenant
und Kommandeur der 7. Diviſion und von
Grolman, General- Lieutenant und Komman-
deur der 8. Diviſion.

-t. Unſere Garniſon hält heute und morgen
Vormittags von 8 bis Abends 6 Uhr Ge
fechts-Schießübungen im Burgliebenauer
Holze ab. Wir machen noch beſonders auf-
merkſam, daß das Betreten des Holzes an dieſen
Tagen verboten iſt.

t. Als Grund der Entziehung der
Conceſſion für das Schankgewerbe
kann nach einer Entſcheidung in der Miniſterial-
Jnſtanz in einem Spezialfalle die gewerbsmäßige
Verabfolgung geiſtiger Getränke auf Borg von
der zuſtändigen Verwaltungsbehörde angeſehen
werden.

Die Dividende für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1882/83 der Zeitzer Eiſen-

auf 9 pCt. geſchätzt.
[7] Die Obſtausſtellung des landwirth

ſchaftlichen. Vereins zu Steigra findet vom
14.-21. Octbr. cr. im Gaſthofe daſelbſt ſtatt.

Das Näherrücken des Zeitpunktes, von
welchem ab wir unſere Wohnzimmer und
Arbeitsräume wieder heizen, damit Kälte
und Froſt unſere Glieder nicht „einnehmen“, ge
mahnt uns, an jenen Paragraphen der Geſund-
heitslehre zu erinnern, welcher eine zu ſtarke
re nachtheilbringend für unſern Körper

ndet. Wer die Temperatur über 15 Grad
Réaumur erhöht, ſagt die Hygiene, wird bald
merken, daß ſein Wärmebedürfniß ſich ſtets
ſteigert und bald 17, ja 20 Grad nicht mehr
genügen. Der Grund iſt folgender: Bei an
dauernd ſtarkem Heizen trocknen ebenſo die
Wände, wie die im Zimmer ſich befindenden
Gegenſtände aus. Je mehr ſie ihre Feuchtigkeit
verlieren, um ſo mehr ſaugt die trockene Luftdie Feuchtigkeit da auf, wo ſie dieſelbe faſt allein

noch findet, nämlich bei den Menſchen. Die un-
merkliche Ausdünſtung der Haut und Lunze
wird geſteigert. Oa nun dieſe Verdunſtung von
Feuchtigkeit uns viel Wärme entzieht, ſo wird
durch die geſteigerte Ofenwärme allmählig auch
das Wärmebedürfniß geſteigert und der Ofen
erſcheint als ein Feind! Denn in der er-
höhten Zimmerwärme dünſten auch alle anderen
Gegenſtände mehr aus und die Luft wird ver-
ſchlechtert. Jn der warmen Luft athmen wir
weniger Sauerſtoff (unſer nothwendiges Lebens-
bedürfniß!) und der Stoffwechſel wird langſamer
und geringer der Appetit mindert ſich, es
tritt mürriſche Stimmung ein, der Schlaf iſt
kurz und unruhig, mit einem Worte: alle Ver
richtungen des Körpers laſſen zu wünſchen übrig.
Da haben wir das treue und betrübende Bild
der Bureauarbeiter, der älteren Kaufleute, die
viel im Zimmer lebenden Frauen und alten
Mädchen, kurzum der meiſten Stubenmenſchen
im Winter. Nur Diejenigen ſind dieſen Leiden
nicht unterworfen, welche ihrem Ofen niemals
geſtatten, die Luft über 15 Grad zu erwärmen.

-2- Jm Oktober iſt die unter dem Namen
Zodiakal- oder Thierkreislicht bekannte
Erſcheinung früh vor anbrechender Dämmerung
zu beobachten. Gleichwie im Februar und März
am Weſthimmel, ſo zeigt ſie ſich in den Herbſt-
monaten am Oſthimmel in Geſtalt einer nach
links geneigten Pyramide, deren Baſis auf dem
Horizonte ruht, in den Sternbildern des Thier
kreiſes mit mattem weißlichen Schimmer, der
jedoch meiſt noch ſchwächer iſt als derjenige der
Milchſtraße und an ſeinen Rändern nicht ſon
derlich begrenzt iſt. Jn den Wintermonaten
zieht ſich das Zodiakallicht zu nahe dem Hori-
zont, der dann auch meiſt mit Dünſten belegt
iſt, hin, um gut geſehen werden zu können.

G. Lützen. (Rathhausbau.) Die
Mittwoch Vormittag 11 Uhr ſtattgehabte öffent
liche Sitzung des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten Verſammlung war von hieſigenBürgern ſehr zahlreich beſucht, handelte es ſich

doch um Berathung einer, das volle Jntereſſe
der Stadt in Anſpruch nehmenden Angelegenheit
um Beſchlußfaſſung über den Ankauf und die
Einrichtung des hieſigen alten Schloſſes zu
einem Rathhauſe. Nachdem die längere Zeit
hindurch mit einem Architekten gepflogenen Ver-

über den Rathhausbau von den
tädtiſchen Behörden abgebrochen waren, tauchte

der Gedanke auf, dem Rathhaus nicht, wie man
bis dahin als ſelbſtverſtändlich angenommen, auf
dem Markte, ſondern im Schloſſe einen Platz zu
verſchaffen. Der Gedanke fand die beſondere
Unterſtützung und Empfehlung ſeitens des Herrn
Regierungspräſidenten von Dieſt, welcher die
ſtädtiſchen Behörden auf die mannigfachen Vor
theile, welche die Ausführung dieſes Projektes
der Stadt bringen würde, hinwies: Erweiterung
des Marktplatzes, Conſervirung des alterthüm-
lichen Schloſſes als einer Zierde der Stadt, ver
hältnißmäßig billige Errichtung eines Rathhauſes.
Unter Vorführung dieſer Gründe ſtellte nun in
der heutigen Sitzung Herr Bürgermeiſter Große
den Antrag auf Ankauf und Einrichtung des
Schloſſes zu einem Rathhauſe. Der Antrag
wurde indeſſen, weil das Schloß, ſein Zuſtand
ſeine Lage u. ſ. w. zu einem Rathhaus ſich nicht
eigne, von der StadtverordnetenVerſammlung
einſtimmig abgelehnt. Ebenſo einſtimmig aber

gießerei und Maſchinenbauanſtalt wird
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ſprach die Verſammlung den Wunſch auf Er-
werbung und Erhaltung des Schloſſes ſeitens der
Stadt aus, und ſteht danach zu erwarten, daß das
alte ehrwürdige Gebäude vor dem Verfall be-
wahrt und als ein Schmuck unſerer Stadt und
Gegend erhalten bleibt. Zur Darlegung des
hiſtoriſchen Werths des Schloſſes theilen wir
noch einige der hieſigen kirchlichen Chronik ent
nommene Notizen mit. An dem Ort, wo das
Schloß ſteht, hatten ehedem die Herzöge von
Braunſchweig ein Gut oder Vorwerk. Der
Herzog Albert von Braunſchweig tauſchte ſolches
um gegen das Dorf Tottleben im Braunſchweigi-
ſchen an den Biſchof zu Merſeburg Heinrich von
Ammendorf. Dieſer legte Grund zum Schloß
1282. Biſchof Gerhard von Schraplau ſetzte
1312 den Bau fort, der 1538 von Biſchof
Sigismund von Lindenau renoviert wurde. Erſt
Herzog Chriſtian zu Sachſen Merſeburg hat 1687
das Schloß vollends ausgebaut. Dies beſtätigt
die Jnſchrift über dem Schloßthor; unter dem
kurfürſtl. ſächſiſchen Wappen finden ſich nach der
lateiniſchen Aufſchrift: Dei gratia Johann Ge-
orgius Dux Saxoniae Administrator Epis-
copat. Martisburgens. MDXOCII. die Verſe:
Heinrich v. Ammendorff den Grund von mir zwar legte,
Doch führt er ſeinen Bau nicht nach Verlangen aus.
Gerhardt von Schraplau wars, der meiner beſſer pflegte,
Jn dem auf folchem Grund erbaut' ein ſteinern Haus,
Die Zeit, die dazumahl Verwüſtung mit ſich führte,
Die ſatzte mich auch faſt in äußerſten Ruin,
Bis daß mich Sigismund von Lindnau renvovirte
Und brachte in den Stand, alß wie ich war vorhin
Doch hat mich Keiner ſo, als wie mein Fürſt von Sachſen,
Der theure Chriftian, gebaut und ausgeſchmügt-
Gott laß ihn Seegens voll ins höchſte Alter wachſen,
Der Ruhm bleibt mir, wenn er fich offt allhier erquickt.

Am Tage vor der Lützener Schlacht, den
5. November 1632 nahm Wallenſtein ſein Quar-
tier im Schloß, am 2. Mai 1813 vrientirte ſich
Napoleon I. vom Schloßthurme aus über
das Schlachtfeld.
Halle. Herrn Bahnhofsinſpector Paul

hierſelbſt iſt anläßlich des Kronprinzen-Beſuches
am 16. September eine ehrenvolle Anerkennung,
eine prachtvolle Brillantnadel, zu Theil geworden.

Jn der am Montag Abend im Hotel zum
goldenen Löwen abgehaltenen Verſammlung
der hieſigen Herren Brauereibeſitzer wurde die
von Herrn Maler Zander entworfene Skizze
einer hiſtoriſchen Gruppe zu dem projectir-
ten Lutherfeſtzuge in Augenſchein genommen und
gebilligt. Zur Anſchaffung der dazu erforderlichen
Gegenſtände c. wurden 1500 Mark bewilligt,
die von den einzelnen Herren gemeinſchaftlich
getragen werden. Ein Jnterimstheater
ſcheint nunmehr doch in der kommenden Saiſon
eröffnet zu werden. Ein Theaterdirector aus
Crefeld hat bereits mit den ſtädtiſchen Behörden
Unterhandlungen eingeleitet, die hoffentlich ein
günſtiges Reſultat haben. Die Vorſtellungen,
welche in der Lözius'ſchen Reitbahn ſtattfinden
r würden abwechſelnd Schauſpiel und Oper
ieten.

Schönebeck. Jn voriger Woche ereignete
ſich hier folgender Unglücksfall. Vor dem Hauſe,
in welchem am folgenden Tage eine Hochzeit ge-
feiert werden ſollte, wurde „gepoltert.“ Jeder-
mann kennt „dieſe Sitte oder Unſitte“ und bei
dieſer Gelegenheit flog ein aufſpringender Scher-
ben einem 10 jährigen Knaben ſo unglücklich in
das Auge, daß daſſelbe ſofort auslief. Die
Eltern reiſten noch am ſelben Abend nach Halle,
um vielleicht dort noch Rettung zu finden, doch
die Antwort lautete: „Unrettbar verloren.“

Staßfurt. Jn dieſem Herbſt haben wir
wieder die traurige Erſcheinung zu melden, daß
in Folge der ſchädlichen Zuflüſſe zur Bode die
ſämmtlichen Fiſche ſterben. Tauſende von bereits
abgeſtorbenen, oder dem Tode nahen Fiſche
ſchwammen in dem ekelhaft ſchmutzigen Bode-
waſſer dahin. Das Waſſer hat in Folge deſſen
einen ſo modrigen, penetranten Fiſchgeruch, daß
man es nicht gern in den Eimer laufen läßt.
An der neuen Waſſerleitung wird zwar rüſtig
gearbeitet, es wird aber jedenfalls noch mehr als
ein Monat vergehen, ehe ſie in den Gang kommt.
Glücklicher Weiſe iſt noch gutes Trinkwaſſer, das
aus dem Brunnen der Brauerei der Gebr. Nie-
mann kommt und in Kufen durch die Stadt ge-
fahren wird, zu kaufen „2 Eimer für 5 Pf.“

Köthen. Wiederum iſt über den Selbſt
mord eines der Zuchtruthe noch nicht entwachſe-
nen Knaben zu berichten. Der 14 Jahre alte
Sohn des Arbeiters Moder in Radegaſt hatte

einen kleinen Gelddiebſtahl verübt dieſer war
zur Kenntniß der Behörde gekommen und der
Knabe ſah einer Beſtrafung entgegen. Um dieſer
Strafe zu entgehen, machte er ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende; er wurde in einem
Geſtrüpp an der Fuhne auf Zörbiger Flur auf-
gefunden.

Leipzig. Ein junger Maler aus Alten-
burg machte an einer Sodawaſſerbude der Weſt
vorſtadt, deren Jnhaberin ſeinen Liebesbetheuer-
ungen nicht Gehör ſchenken wollte, einen Selbſt
mordverſuch, indem er ein Fläſchchen mit rother
Flüſſigkeit aus der Taſche zog und mit den
Worten: „So leb' denn wohl, Liddi!“ an den
Mund ſetzte. Das Mädchen ſprang erſchreckt
hinzu, es entſtand in Kürze ein Menſchenauflauf,
ein Schutzmann nahm den Unglücklichen mit, der
hatte aber vorſichtiger Weiſe anſtatt Cyankali
Haaröl geſchluckt. Hier iſt jetzt ein elektriſches
Annoncen Unternehmen im Gange. bei dem nach
eingetretener Dunkelheit die Annoncen mittelſt
eines Projektionsapparates auf einer großen, in
der Höhe aufgeſpannten Leinwandtafel zum Vor-
ſchein kommen. Die Sache iſt nicht übel ge-
lungen und allabendlich verſammeln ſich an dem
betreffenden Orte Tauſende von Menſchen, die
das ungewohnte Schauſpiel, dem durch Einfüg-
ung von Nebelvbildern ein beſonderer Reiz ge-
geben iſt, bewundern. Das Unternehmen hat
aber einen Gegner gefunden in den Perſonen
der Beſitzer der ganz in der Nähe aufgeſtellten
Meß, Schau und Verkaufsbuden, welche ſich
bitter über die ihnen durch jene Gratisvorſtellung
bereitete Konkurrenz beſchweren und in einer
Eingabe an den Rath verlangen, daß jenem
Unternehmen während der Meſſe ſeine Vorführ-
ungen unterſagt werden mögen. Man darf ge-
ſpannt ſein, wie der Rath entſcheiden wird.

Vermiſchtes.
Die deutſche Reichsfechtſchule

hat eine ganz unverhoffte und nicht unbedeutende
Erbſchaft gemacht. Jn Schöneberg verſtarb in
der vorigen Woche ein Beamter der Pferdeeiſen-
bahn mit Hinterlaſſung eines Vermögens von
12000 Mark, aber ohne Erben. Die Freuden
des Eheſtandes hatte er nie kennen gelernt, da-
gegen öfters zu Freunden und Kollegen geſprächs-
weiſe geheimnißvoll geäußert, ſie würden ſich nach
ſeinem Tode er war längere Zeit leidend
noch über ihn wundern. Jn ſeinem Nachlaß iſt
auch ein Teſtament gefunden, in welchem er die
deutſche Reichsfechtſchule event. das deutſche
Reichswaiſenhaus in Lahr zu ſeinem Univerſal-
erben einſetzt.

Die Entſtehung des Studenten-
ausdrucks „Beſen“ für junge Mädchen, der
ſich mehr durch Draſtik als durch Höflichkeit
auszeichnet, wird von einem „alten Herrn“ da-
rauf zurückgeführt, daß die Studenten von
Würzburg einſt eine pompöſe Schlittenfahrt ver
anſtaltet und dazu Einladungen an alle dortigen
jungen Damen hätten ergehen laſſen, die jedoch
ſämmtlich dankend ablehnten. Darüber ergrimmt,
nahm jeder Student einen Kehrbeſen, bekleidete
ihn mit Hut und Schleier, ſetzte ihn in den von
ihm geführten Schlitten hinein und ſo bewegte
ſich der Zug durch die Straßen. Seitdem iſt
im Jargon der flotten Burſchen den Töchtern
des Landes jene Bezeichnung beigelegt worden.

Eine engliſche Damenzeitung
bringt für ihre Leſerinnen folgende Notiz Wenn
Du wiſſen willſt, ob „Er“ ſterblich verliebt in
Dich iſt, ſo bitte ihn nur einmal, Deine Hand-
ſchuhe zuzuknöpfen. Bringt er das leicht und
geſchickt fertig, ſo iſt das ein ſchlimmes Zeichen,
er hat das ſchon anderswo gelernt. Geht er
aber ans Werk mit Fingern wie zehn Daumen,
und zieht und zerrt und reißt ein Knopfloch aus
oder zwei, dann ſteht die Sache anders. Und
wenn er Dir gar bei dieſer Gelegenheit die
Hand ein wenig drückt, wie um ſie des leichteren
Knöpfens wegen zuſammenzudrücken dann
zappelt er!“

Eine theureOhrfeigeverabreichte
ein Gaſtwirth in Berlin ſeinem Kellner.
Der Schlingel eilte ſofort nach Empfang der-
ſelben wüthend zu den Beefſſteak ſchmauſenden
Mittagsgäſten und rief: „Meine Herren, laſſen
Sie ſich Jhr Pferdefleiſch gut ſchmecken!“ „Pferde-
fleiſch fragten die Gäſte entrüſtet und legten
Meſſer und Gabel nieder. „Ja, Pferdefleiſch,

nennt

kommen Sie mit mir in den Keller, ich will's
beweiſen!“ Nach fünf Minuten war der
Speiſeſaal leer und blieb es bis heute, denn der
Wirth konnte nicht klagbar werden gegen den
Kellner.

Neben den Menſchen ſchienen
auch manche Thiere an der Kaiſerpa-
rade Gefallen zu finden, wenigſtens darf
dies von einem Gänſerich behauptet werden.
Derſelbe marſchirte bei der Parade bei Hom-
burg beharrlich neben einer heſſiſchen Kompagnie
her und da er die Aufmerkſamkeit der Truppen
auf ſich zog, ſo ſuchte man ihn zu vertreiben!
Ein Unteroffizier lief ihm nach, ein Lieutenant
ſchlug nach ihm, fiel dabei hin, der Gänſerich
aber war nicht zu vertreiben. e erwiſchte
ihn ein Hautboiſt und trug ihn ein Paar hun
dert Schritte fort. Der Hauptmann dankte Gott,
daß das „vermaledeite ſchnatternde Beeſt“, wie
er es nannte, verſcheucht war und in ſicherem
Paradeſchritt nahte die Kompagnie, die Augen
rechts, dem oberſten Kriegsherrn. Wenige Schritte
vor demſelben hatte aber der Gänſerich ſeine
Kompagnie glücklich wieder gefunden, und da er
nun nicht mehr gut vertrieben werden konnte,
defilirte er hocherhobenen Hauptes und ein
triumphirendes Geſchnatter von ſich gebend,
gravitätiſch immer einige Schritte vor der
Kompagnie an dem Kaiſer vorbei. Derſelbe
erblickte den ſonderbaren Burſchen und machte
lächelnd ſeine Umgebung auf ihn aufmerkſam.Ein vo rſichte ger Arzt. Ein Blatt
in Texas bringt folgende ergötzliche Geſchichte
eines der experimentirenden Schule der Medizin
angehörenden Arztes. Eine Frau kam zu einem
namhaften Doktor und bat um ein Mittel gegen
Rheumatismus. Der Arzt verſchrieb etwas und
ſagte: Laſſen Sie das in der Apotheke machen
und reiben Sie Jhrem Manne den Rücken da-
mit gehörig ein. Hilft es, dann ſagen Sie es
mir. Jch leide ebenfalls an Rheumatismus.

Die Leiche des ruſſiſchen Dich-
ters Turgenjew iſt am Montag Nachmittag
von Paris nach Rußland überführt. Am Dienſtag
Abend paſſierte dieſelbe Berlin.
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169. Preußiſche Klaſſenlotterie.
Ziehung der 1, Klaſſe vom 8. Oktober.

Hauptgewinne: 300 Mk. Nr. 25368 57229. 1500
Mk. Nr. 14352. 3600 Mk. Nr. 75458. 9000 Mk. Nr.
46180.

Theater in Leipzig.
Freitag, 5. October Neues: Oberon, König

der Elfen. Romantiſche Oper in 3 Acten. Muſik von
Carl Maria von Weber. Alte s: Der Bettelftudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Richard Genee.
Muſik von Carl Millöcker.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berliu, 3. Oktober. 4 o Preußiſche Conſols 102,00.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,30.
Mainz Ludwigshafener Stamm-Actien 115,00. 490 Ungar.
Goldrente 74,00. 4/0 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,80.
Oeſterr.-ranz. Staatsbahn 544,50 Oefſterr. CreditActien
498,50. Tendenz: feſt.

Produkten-Förſe.
Berlin, 3. Oktobr. Weizen (gelber) Oct.Nov. 180,00.

April-Mai 194,50 matt. Roggen. Oct.-Nov, 148,00.
Nov.-Decbr, 150,060. April-Mai 156,00 matt. Gerſte
loco 133 —200. Hafer. Oct.Nov. 125,50. Spiritus
oco 52,10. Octbr. 52,10. April- Mai 51,20 matt-

Rüböl loco 67,50, Octbr. 66,50. April-Mai 65,30 M.
Magdeburg, 3. Octbr. Land Weizen 180--188 M.

glatter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Weizen 170--175
Mk., Roggen 152 160 Mk., ChevalierGerſte 168--190
Mk., Land Gerſte 150--162 Mk. Hafer 136 154 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 52,30--52,80 Mk.

Leipzig, 3. Octbr. Spiritus loco: 52,30 M. G. feſt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

P. 10. Abd. 8 U. 4. I. Wrg. U.
Barometer Mill. 1458,0 743,0
Therm. Celſius 10,6 11,1Reaumur t 8,5 8,4Fahrenbheit r 32, 52,0Rel. Feuchtigkeit 12,6 72,8
Bewölkung 4 5Wind s 88 WW. Stärke 3 6Therm. minimal C. 6,2. R, 5,0. F. 43,2.

Niederſchläge 0,5. mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höklögsfer Provisonsbherechneang, zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur cher en Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5ige Werthe vorräthig.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 6. d. M. von Vormitt. 9 Uhr an,

Tanz Ankerricht.
2 i 9. Oetober für Damenſollen im hieſ. Rathskellerſaale 2 neue Sophas div. Tiſche, Mein Unterricht beginnt am Freitag den 1

Stühle, Bettſtellen, 1 neuer Ladentiſch, 1 Ladenregal mit Kaſten, 1 Schuh Uhr, für Herren S Uhr im RIVOLI. t bereitwilli
macher und 1 Schiffchen Nähmaſchine, 1 faſt neue Tiſchwaage, 1 Parthie Gefällige Anmeldungen nimmt Frau Moss zu jeder Zeit bereitwilligſt

Hoffmann, Tanzlehrer.
Damenkleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbiet. gegen Baarzahlung entgegen. Ergebenſt

verſteigert werden. WGegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an-
genommen.

Merſeburg den 1. October 1883.l Rindfleiſch, Kr.-Auet-Commiſſ. Vrlotterie von baden-baclen,

Hauptgewinne i. W. v.Auction. 60.,000 Mark,Montag als den V. Oetober d. J, Mittags 1 Uhr,ſollen S bis 10 Morgen Korbweicden auf dem Stande 30000 M., 15000 M.
verkauft werden. Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht. 12000, 6900, 5000, 4500, 4000,

Sammelplatz Gemeindehaus Zöſchen. 3000, 2500, 2000, 1800 H. u. s. w.
Der Ortsvorſtand e Wächste Ziehung:

Dienstag d. 9. Octbr.Fe Verp achtung. Organ Vollſooe
Meine in der Niederbeunger Flur belegenen Feldgrundſtücke in 2 Plänen kür alle Klassen gültig à 10 k.

ca. 26 Morgen haltend, will ich am 59 Ptg. sind zu bestehen dureh
Montag den S. Oktober 1883, Nachm. von 3 Uhr ab, Aie Uaupt-Collection von

im Block'ſchen Gaſthauſe daſelbſt im Einzelnen event. im Ganzen verpachten. F. A. Schrader.
Niederbeuna, den 2. Oktober 1883. E. Finkgräfe. Hannover, gr. Packhofstr. 28.

m im.Nächſten Sonntag als den 7. Oectober, Nachmittags3 Uhr, ſindet in dem Gaſthofe zu Ripp ach eine Winterhüte,
Ausstellung von Peld- und Gartenfrüchten in den neueſten Fagons, gar-
ſtatt, wozu Freunde der Landwirthſchaft und Pomologie freundlichſt einge ntrt m ungarnirt, ſowie

laden werden. Kap oOttenDer Vorstandtli d logiſchen Vereins zu Ni in Plüſch und Angora, emdes landwirthſchaftlichen und pomologiſche reins zu Rippach glei zu den billigſten

Preiſen
N. Krauſe,

Unteraltenburg 60.
T

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure W eintraub en

bereitet. oder Pfirſiche ein 10 Pfo. PoſtUm einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen korb portofrei M. 2,60 geg. Nachn.

Bädern mit e gnre a 2 bie guter, J oder Einſendung. Anton Tohr,friſch gemahlener CaffeeBohnen eil von dieſem Wiener Caffee-Surrogatz; eiſiurike dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häuſigem Aufguß von wenigem, Weinproduzent, Werſchetz, Ungarn

ju7 on

aber ſtets kochendem Waſſer.TWhilo von Döhren, Wandsbeck. in Land gut
Eoloß e reren e Hkrnger Pf., 209 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen in der Nähe von Gotha, über 100

Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und Acker beſten Zuckerrübenboden (Zucker

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn fabrik nahe) ſoll Umſtände halber
Paul Barth. J. F. Beerholdt, Th. Funke, für den billigen Preis von 16,500
Carl Herfurth, Rich. Ortmann, Ferd, Scharre, Thalern verkauft werden.
Otto Schauer, Heinr. Schultze, Jul. Thomas, Anzahlung nach Uebereinkunft. Off.

Jul. Trommer. unter Nr. 2884 Rudolt
m Mosse, Gotha.

04444404000 Wohnungs-Veränderung.
Am heutigen Tage verlegte ich mein un

J 2 h v r e urg un7 a e e es t Umgegend zur gefl. Nachricht,
von Ober-BVreiteſtraße 2 nach der daß ich nicht mehr Linden-

Burgsetrasse Nr. fragte 16 ſondernM J Dammnstr. 3b.Marie Partholomäus. wohne. Um fernere Auf-
träge bittend zeichne999999 r neſü Ein geräumiger J- A. Gaißer,Schüler, I Maler.welche die hieſige Landwirthſchaftliche G G Feine möblirte Stube iſt an

Schule beſuchen wollen, können Koſt iſt noch zu vermiethen. Zu gen einen Herrn zu vermiethen

und Logis finden Gotthardtsſtr. 18. Breiteſtr. 14. Unteraltenburg 32.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Für junge Damen!!!
E. ſol., ſtrebſ. Kaufmann der Holzbr.,

ſelbſtſtändig, 28 J. alt, evangel., v.
impon. Erſch., wünſcht ſich paſſend
zu verheirathen. Damen v. ſchöner
Figur und mit disponiblem Vermögen,
die hierauf refl., wollen vertrauensvoll
ihre w. Adr. nebſt Photographie
die event. zurückerfolgt u Angabe
der Verhältniſſe unt. I. A. an d.
KreisblattExped. ſenden. Anonymität
u. Vermittler verbeten. Diskretion
Ehrenſache!

in junger ordentlicher
Menſch, im Rechnen und

Schreiben gut bewandert, findet

ſofort Stellung
Teichſtr. 2 u. 3.

S Schnelle Hülfe
a Jn 6 8et Pfag. werden

brieflich dis

ar Feret u. gründlich alle Ge-
schlechtskrankh., ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiclden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

Se Eine Kuh mit deme Kalbe ſteht zu verkaufen
L RBuschendorf,

Spergau.

Iischler Inmung.
Montag den V. Oetober,

Nachmittag 5 Uhr,

G er r a E.Rob. Verger,
Obermeiſter.

Artilierie.Heute Freitag den 4. d. M., abends
8 Uhr, Monats- Verſammlung
im C.-ASIM O.

Der Vorſtand.

Helang-Uerein.
Freitag keine Uebung

Schumann.
Ein Truthahn

iſt entlaufen abzugeben gegen Be-
lohnung im

Hotel zur Sonmne.““
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